
22. August 2024

Polizeistreife in Mombach: Anwohner
sammeln Spritzen in Grünanlage

Erhöhte Polizeipräsenz in Stuttgarts Neckarvorstadt nach
Drogennutzung in der Mombach-Grünanlage. Anwohner

berichten von Gefahren.

In der Cannstatter Neckarvorstadt, einem Wohngebiet in
Stuttgart, hat die Polizei vor Kurzem verstärkte Maßnahmen
ergriffen, um gegen den Drogenmissbrauch in der Mombach-
Grünanlage vorzugehen. Diese Entscheidung kam nach
zahlreichen Beschwerden von Anwohnern, die sich über den
regelrechten Drogenkonsum von Junkies in ihrer Umgebung
Sorgen machten.

Die Situation vor Ort ist alarmierend. Viele Menschen, die die
Grünanlage besuchen, sind mit dem Anblick von benutzten
Spritzen und anderen Drogenutensilien konfrontiert. Unter
Bänken liegen gefährliche Rasierklingen, und die Anwohner
machen regelmäßig darauf aufmerksam, dass Kinder beim
Spielen in der Nähe gefährliche Gegenstände entdecken können.
Das Bild, das sich den Bewohnern bietet, ist erschreckend:
blasse Menschen mit Augenringen, die ziellos durch die Straßen
schlendern. Dies alles spielt sich nicht in einem der bekannten
Problemviertel Deutschlands ab, sondern direkt in einem
städtischen Wohngebiet.

Polizeieinsatz am Donnerstagabend

Am Donnerstagabend wurde der Bereich erneut von einer
größeren Polizeieinheit überwacht. Ziel des Einsatzes war es, die
Sicherheit in der Umgebung zu erhöhen und potenzielle



Drogendealer sowie Konsumenten abzuhalten. Ein Anwohner,
der um seine Anonymität bat, berichtete, dass die Polizei zwar
sporadisch tätig werde, jedoch die Probleme weiterhin anhalten.
„Man fragt sich, ob die Maßnahmen ausreichen, um die Situation
wirklich zu verbessern,“ sagte er.

Die Polizei hat nicht nur die Patrouillen verstärkt, sondern auch
Erfahrungsaustausch mit sozialen Einrichtungen gesucht, um
langfristige Lösungen für die Drogenproblematik zu finden. Ziel
ist es, die Drogenabhängigen zu unterstützen und gleichzeitig
die Sicherheit der Anwohner zu gewährleisten. Ein
Polizeisprecher erklärte: „Uns ist bewusst, dass es nicht nur um
die Polizei geht, sondern auch um Präventionsarbeit. Wir müssen
ganzheitlich denken.“

Die Auswirkungen auf die Gemeinschaft

Diese Situation ist nicht nur ein Lippenbekenntnis, sie hat
direkte Auswirkungen auf die Gemeinschaft. Anwohner sagen,
dass sie sich nicht mehr sicher fühlen, wenn ihre Kinder alleine
spielen. „Jeder Spaziergang im Park wird zu einem Risiko,“
äußert eine besorgte Mutter. Die ständigen Hinweise auf
Drogenkonsum und die damit verbundenen Gefahren machen
den Alltag in diesem Stadtteil zur Herausforderung.

Die lokale Bevölkerung hat sich organisiert und ist aktiv
geworden. In einem Appell fordern sie bessere Beleuchtung in
den Parks und eine stärkere Präsenz der Polizei, um diesen
Problemen Herr zu werden. ES ist einfach keine Lösung, die
Augen vor der Realität zu verschließen, so ein Stück weit die
einhellige Meinung unter den Nachbarn.

Psychologen und Sozialarbeiter, die sich um Drogenabhängige
kümmern, betonen die Wichtigkeit von Hilfsangeboten und
machen darauf aufmerksam, dass viele der Abhängigen oftmals
durch tiefere soziale Probleme in die Sucht gefallen sind.
„Einfach nur wegschauen oder verurteilen ist nicht die Lösung,“
meint ein Sozialarbeiter. Hier braucht es mehr Unterstützung



von der Stadt.

Die Situation in der Cannstatter Neckarvorstadt ist ein Beispiel
dafür, wie Drogenprobleme nicht nur Einzelne betreffen,
sondern die Gemeinschaft insgesamt vor große
Herausforderungen stellen können. Der Druck auf die Polizei und
die sozialen Institutionen wird anhalten, solange es keine
nachhaltigen Lösungen gibt, die sowohl den Drogenabhängigen
als auch den Anwohnern gerecht werden.

Kampf gegen Drogenmissbrauch in der
Stadt

Der Fall der Cannstatter Neckarvorstadt könnte als ein Weckruf
für andere Stadtteile dienen. Angesichts der zunehmenden
Drogenproblematik in vielen urbanen Gebieten ist es wichtig,
dass Städte proaktive Maßnahmen ergreifen, um sowohl die
Sicherheit der Bürger zu gewährleisten als auch die
Hilfsangebote für Betroffene zu verbessern. Es ist eine
schwierige Balance, die der Stadt Stuttgart und anderen Städten
in Deutschland bevorsteht.

Die Situation vor Ort

Die Cannstatter Neckarvorstadt ist ein Wohngebiet, das in den
letzten Jahren zunehmend unter dem Einfluss von
Drogenkonsum leidet. Anwohner berichten von sichtbarem
Drogenhandel und dem ständigen Anblick von Menschen, die
sich in öffentlichem Raum unter dem Einfluss von Drogen
aufhalten. Dies hat nicht nur zu einem Anstieg von
Strafanzeigen geführt, sondern auch das Gefühl der Sicherheit in
der Nachbarschaft beeinträchtigt.

Die Stadtverwaltung hat in diesem Zusammenhang Maßnahmen
eingeleitet, die über die verstärkte Präsenz von Polizei
hinausgehen. Dazu gehören auch die Zusammenarbeit mit
sozialen Einrichtungen, die sich um die Betroffenen kümmern.



Ein Ziel dieser Maßnahmen ist es, die Menschen zu unterstützen,
die Hilfe benötigen und sie von der Straße zu holen, um sowohl
ihre Lebensqualität zu verbessern als auch die Sicherheit der
Anwohner zu erhöhen.

Soziale und politische Reaktionen

Die politischen Reaktionen auf die Drogenproblematik in der
Cannstatter Neckarvorstadt sind vielfältig. Während einige
Stimmen eine verstärkte Polizeipräsenz fordern, plädieren
andere für einen ganzheitlichen Ansatz, der neben der
Strafverfolgung auch Prävention und Rehabilitation umfasst. In
der Diskussion um Drogenpolitik wird häufig darauf
hingewiesen, dass Kriminalisierung allein das Problem nicht
lösen kann. Vielmehr sei es notwendig, die Ursachen des
Drogenkonsums anzugehen.

Des Weiteren gibt es Initiativen von Anwohnern und NGOs, die
sich aktiv für mehr Aufklärung und Information einsetzen. Diese
Organisationen bieten Workshops und
Informationsveranstaltungen an, um die Bevölkerung über
Drogenabhängigkeit und Hilfsangebote aufzuklären.

Statistiken zur Drogenproblematik in
Deutschland

Laut dem Bericht der Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen
e.V. war 2022 ungefähr jeder zehnte Deutsche in seinem Leben
bereits in irgendeiner Form mit Drogen in Berührung
gekommen. Diese Zahlen verdeutlichen, dass die
Herausforderung nicht auf bestimmte Stadtteile oder Regionen
beschränkt ist, sondern ein gesamtgesellschaftliches Problem
darstellt. Die Dunkelziffer, insbesondere im Bereich illegaler
Drogen, wird dabei als hoch eingeschätzt.

Zusätzlich kam es in den vergangenen Jahren zu einem
merklichen Anstieg der Krankenhausaufenthalte aufgrund von



Drogenüberdosierungen; allein im Jahr 2021 wurden über
12.000 Fälle registriert, was einen Anstieg von 10 % im
Vergleich zum Vorjahr darstellt. Diese Zahlen machen deutlich,
dass die Notwendigkeit für mehr Unterstützungsangebote und
präventive Maßnahmen dringlicher denn je ist.

Historische Parallelen

Ähnliche Probleme traten in der Vergangenheit in anderen
deutschen Städten wie Frankfurt am Main und Hamburg auf,
insbesondere in den 1990er Jahren. Dort gab es Schwierigkeiten
mit Drogenkonsumenten in bestimmten Stadtteilen, die zu
einem Anstieg von offener Drogenarbeit und Verwahrlosung
führten. Damals reagierten die Städte mit verschiedenen
Strategien, darunter auch die Einrichtung von
Drogenkonsumräumen und verstärkten sozialen Programmen.

Es ist interessant zu beobachten, dass die Lösungsansätze der
Vergangenheit auch heute wieder diskutiert werden, was darauf
hinweist, dass die Problematik komplex und vielschichtig ist. Der
gesellschaftliche Umgang mit Drogenabhängigkeit hat sich zwar
verändert, dennoch bleibt die Herausforderung bestehen,
geeignete Strategien zu finden, die sowohl den Bedürfnissen der
Betroffenen als auch der Allgemeinheit gerecht werden.
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